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Untersuchungen an jurassischen Thalassinoidea 
(Crustacea, Decapoda) 


Von REINHARD FÖRSTER*) 


Mit 7 Abbildungen und Tafel 14 


Kurzfassung 


Aus dem höheren Oxfordium Polens wird ein neuer Krebsfund, Magila dura 
bicristata n. ssp., beschrieben. Es ist der bisher älteste Nachweis eines Thalassiniden- 
Carapaxes. Anhand einer Bestandsaufnahme und Analyse aller jurassischen Funde 
kann gezeigt werden, daß die Thalassinoidea bereits im höheren Jura ein Entwick- 
lungsstadium erreicht hatten, das dem primitiver rezenter Axiidae weitgehend ent- 
sprach. Zahlreiche Merkmale besonders in der Morphologie des Carapax sprechen 
für eine enge Verwandtschaft mit den Glypheoidea, von denen die Thalassinoidea 
abzuleiten sein dürften. Diese verwandtschaftlichen Beziehungen und eine teilweise 
ähnliche endobiontische Lebensweise deuten darauf hin, daß außer den Thalassinoi- 
dea auch Vertreter der Glypheoidea als Erzeuger von Grabgangsystemen und Ko- 
prolithen berücksichtigt werden müssen, die bislang den Thalassinoidea zugeschrie- 
ben wurden; das gilt vor allem für triassische und ältere Funde. 


Abstract 


The carapace of a new decapod crustacean, Magila dura bicristata n. ssp. from 
the Oxfordian of Poland is described. It represents the earliest fossil record of a 
thalassinoid carapace. An analysis and discussion of the Jurassic representatives 
shows that the Thalassinoidea had reached an organizational level comparable to 
that of primitive Recent Axiidae by the Upper Jurassic. Striking similarities par- 
ticularly in the morphology of the carapace indicate a close phylogenetic rela- 
tionship with the glypheoids. It is considered that the Thalassinoidea originated 
from the Glypheoidea. Remains of glypheoids occurring in burrow systems de- 
monstrate a similar endobiontic way of life. This suggests that not only thalassi- 
noid but also glypheoid decapods must be regarded as the producers of burrow 
systems and coprolites, attributed so far to the action of thalassinoids. This hold 
true especially for pre-Triassic and Triassic burrows and coprolites. 


*) Dr. R. Forster, Bayerische Staatssammlung für Paläontologie und historische Geo- 
logie, Richard-Wagner-Straße 10, 8000 München 2. 
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1. Einleitung 


Thalassinoide Krebse sind ein wichtiger Bestandteil der Lebewelt des heutigen 
Litorals. Lokal können sie, etwa auf Weichböden in Subtropen und Tropen so stark 
vertreten sein, daß sie diesen Lebensraum geradezu beherrschen. Mit mehr als 
128 Arten in 22 Gattungen ist diese Krebs-Gruppe litoral weltweit verbreitet. Ein 
charakteristisches Merkmal ist ihre endobiontische Lebensweise, das Graben im Se- 
diment und das Leben in Wohnbauten. Die ökologische Bedeutung dieses Verhal- 
tens dürfte vor allem in einem Schutzbedürfnis liegen. Gegenüber vielen anderen 
Krebsen ist ihr Panzer relativ weichhäutig. Lediglich das erste Scheren-Paar ist stär- 
ker verkalkt. Dementsprechend dominieren in der paläontologischen Überlieferung 
isolierte Scheren-Funde, die lokal massenhaft vorkommen können, während Cara- 
pax-Reste äußerst selten sind. 

Neben dem direkten Nachweis durch Körperfossilien liefert die grabende Le- 
bensweise der Thalassinoidea indirekt zahlreiche Hinweise auf ihre Verbreitung in 
Raum und Zeit, die quantitativ überwiegen. Mit der zunehmenden Bedeutung der 
Interpretation von Fazies, Ablagerungsbedingungen und palaeogeographischen Ge- 
gebenheiten in der modernen Geologie finden gerade derartige Spuren ein wachsen- 
des Interesse. Grabgangsysteme, vergleichbar denen rezenter Thalassinoidea, lassen 
sich bis in das Jungpaläozoikum zurückverfolgen. Nur in seltenen Fällen lieferten 
sie auch Reste des ursprünglichen Bewohners. 

Als weitere Lebensäußerung können außerdem fossile Kotballen, Koprolithen, 
herangezogen werden. Die Kotballen der Thalassinoidea weisen eine charakteristi- 
sche Internstruktur auf. Je nach Anordnung und Zahl von Längskanälen und de- 
ren Querschnitt lassen sich fossile Koprolithe einzelnen „Form“-Spezies zuordnen, 
die enge Beziehungen zu Kotballen rezenter Vertreter aufweisen. Derartige, fossilen 
Thalassinoidea zugeschriebene Koprolithe reichen mindestens bis in die tiefere Trias 
zurück. 

Gegenüber diesen indirekten Nachweisen bis in das Jungpaläozoikum kennt 
man Körperfossilien von Thalassinoidea erst seit dem mittleren Jura. Ein neuer Ca- 
rapax-Fund aus dem Oxford Polens machte eine Bestandsaufnahme und Analyse 
aller frühen zu den Thalassinoidea gestellten Reste wünschenswert. 

Für die Ausleihe des polnischen Stückes bin ich Herrn Dr. A. Radwanski, War- 
schau (Geol. Inst.), zu Dank verpflichtet. Ferner unterstützten mich durch Ausleihen 
die Sammlungen in Berlin (Paläont. Mus.), Göttingen, London, Stuttgart, Tübin- 
gen und Wien (Naturhist. Mus.). 
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2. Jurassische Thalassinoidea 


Von den vier rezenten Familien der Thalassinoidea sind nach den bisherigen 
Funden nur Vertreter der Axiidae Huxtey und der Callianassidae Dana bereits aus 
dem Jura belegt. Nach GLAEssnER (1969) sind die Axiidae mit den Gattungen Etal- 
lonia, Magila und Protaxius vertreten, die Callianassidae mit der Gattung Upoge- 
bia. Während Etallonia und vor allem Magila aus den Solnhofener Plattenkalken 
in einer Reihe vollständiger Individuen überliefert sind, handelt es sich bei allen 
übrigen Funden um bruchstückhaftes Material, in der Regel um isolierte Scheren- 
und Subchelae-Reste, sehr viel seltener um einzelne Carapax-Fragmente. Die Gat- 
tung Protaxius, von BEURLEN (1930a) für Callianassa isochela WooDwarn und die 
schlanken Subchelae des süddeutschen Oberjura eingeführt, fällt in die Synonymie 
von Etallonia (Förster 1965). Die beiden von Moericke (1889) Upogebia zuge- 
ordneten Carapax-Reste aus dem höheren Tithon von Stramberg und ein von 
ParruLius (1959) unter Palaeoaxius straeleni beschriebener Carapax aus dem hö- 
heren Tithon Rumäniens können bei der Gattung Magila angeschlossen werden. 

Für eine eindeutige Zuordnung zu einer der vier Familien ist vor allem die 
Kenntnis der Carapax-Gliederung und des Abdomens wichtig. Die Scheren bzw. 
Subchelae des ersten Pereiopoden-Paares sind in ihrer Form und Skulptur zu varia- 
bel; je nach Funktion können sehr ähnliche bis nahezu übereinstimmende Scheren- 
Typen in verschiedenen Familien auftreten. Außerdem ist bei den Thalassinoidea 
eine unterschiedliche Ausbildung der rechten und linken Schere — Hererochelie — 
weit verbreitet. Die kräftige, gedrungene „Knack“-Schere eines Individuums zeigt 
mit der kleineren, gestreckten „Zwick“-Schere wenig Gemeinsamkeiten. Schließlich 
kann es sich bei isolierten Funden noch um Scheren des 2. Pereiopoden-Paares han- 
deln. Scheren sind deshalb für stammesgeschichtliche Untersuchungen von nur unter- 
geordneter Bedeutung. 

Um so wichtiger sind die vollständigen Funde aus den Solnhofener Plattenkal- 
ken von Magila latimana MÜNSTER und Etallonia longimana (MÜnsTer). Die Sche- 
ren des 1. Pereiopoden-Paares unterscheiden sich charakteristisch. Während Magila 
mit einer breiten, gedrungenen Schere enge Beziehungen zu Callianassa aufweist, zei- 
gen die schlanken Subchelae von Etallonia deutliche Anklänge an die gestreckten 
Subchelae triassischer Glypheidae (vgl. Abb. 7). Am 2. Pereiropoden-Paar sind da- 
gegen sowohl bei Magila als auch bei Etallonia annähernd gleich gestaltete Scheren 
entwickelt. Sie entsprechen in ihrer gedrungenen Form der Schere des 1. Pereiopo- 
den bei Magila; Orper’s Darstellung (1862: Taf. 12, Fig. 3) ist unzutreffend. 
Abgesehen von der Größe scheint lediglich der Zahn auf der Schneide des Index zu 
fehlen. Eine eindeutige Zuordnung derartig kleiner isolierter Scheren ohne guter- 
haltenen Index ist daher nicht möglich. Eine Analyse aller bisher beschriebener ju- 
rassischer Scheren und Subchelae bezogen auf die Chelae dieser beiden besser be- 
kannten Gattungen liefert folgendes Zuordnungsmuster. 


2.1 Scheren-Funde 
2.1.1 Etallonia OrrEL 1861 


Diagnose: Subchelae mit geringer Heterochelie; Propodus gestreckt, an- 
nähernd doppelt so lang wie breit (Länge: Breite = 2,0). Leicht gewölbte Oberseite, 
abgeflachte Unterseite. Schwach geschwungene Außenkante, scharfkantig. Gerade 
Innenkante mit einer mehr abgerundeten Kante. Index kurz, nur etwa !/s der Pal- 
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ma-Länge, mit kräftigem Zahn auf basaler Hälfte. Weitaus kräftigerer und nahezu 
doppelt so langer Dactylus. Skulptur aus chagrinartig undulösen, querverlaufenden 
schwachen Runzeln (Abb. 1). 

Carpus trapezoedrisch, kaum länger als breit (Propodus: Carpus = 2,2—2,5); 
im Querschnitt linsenförmig; distal so breit wie Propodus, proximal um '/s verjüngt 
und median zur Aufnahme des Merus leicht eingebuchtet. Merus etwas länger als 
Carpus (Pp: Merus 2,0), gestreckt trapezoedrisch. Innenseite abgeflacht, Außensei- 
te in vorderer Hälfte giebelartig aufgewölbt, mit einer medianen Längskante; im 
Querschnitt dreieckig. 
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Abb. 1: Etallonia suprajurensis (QUENSTEDT) 
Linke Subchela des 1. Pereiopoden; von unten (A), von der Außenseite (B) und im 
Querschnitt (C), (ca. 15x vergr.). 
Lower (A) and outer (B) views and cross-section (C) of the left subchela of the 
first pereiopod (x 15). 


Die oberjurassischen Subchelae variieren in Form und Skulptur nur geringfü- 
gig. Bei einem Vergleich mit dem zahlenmäßig am reichsten vorliegenden Material 
von E. suprajurensis aus den Neuburger Bankkalken fallen alle übrigen untersuch- 
ten Subchelae sowohl von E. longimana, als auch von Protaxius isochelus, P. tithoni- 
cus und Callianassa subtilis, in die Variationsbreite dieses Materials. (Vgl. Abb. 2); 
lediglich die aus den sog. „shrimp bed“ (oberstes Portland) Südenglands stammen- 
den Reste sind etwas schlanker. Eine Aufteilung auf diverse „Arten“, wie es für die 
kretazischen und tertiären Callianassa-Scheren üblich ist, ist daher problematisch. 
In der nachfolgenden Aufstellung werden die in der Literatur eingebürgerten „Ar- 
ten“ gesondert aufgeführt, wenngleich nach den meßbaren Daten und nach der 
Skulptur eine Zusammenfassung durchaus denkbar wäre (Abb. 2). 
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Abb. 2: Variationsbreite der Subchelae bei der Gattung Etallonia. Verhältnis Breite: Län- 
ge des Propodus. 
Width and length of the subchelae of the genus Etallonia. Sketch shows dimensions 
measured. 

. suprajurensis, Neuburger Bankkalke (Mittel-Tithonium) 

. suprajurensis, Mörnsheimer Schichten (Unter-Tithonium) 

. longimana, Solnhofener Plattenkalke (Unter-Tithonium) 

longimana, Holotypus 

isochela, Kimmeridgium, Stidengland 

. sp., Portland shrimp bed, Südengland 

. Spa Kimmeridgium, Tanzania 

. infracretacea, Hauterivium, Ostfrankreich 
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Typusart: E. longimana (MUNSTER 1839) 
Vorkommen und Verbreitung: 


E. suprajurensis (QUENSTEDT 1852), Kimmeridgium, Unter-Mitteltithonium, Nord- 
und Siiddeutschland, Schweiz, Osterreich. 


Reste dieser von QUENSTEDT erstmals aus den „Krebsscheren-Kalken“ Württembergs be- 
schriebenen Subchelae kommen in diversen Horizonten des süddeutschen Oberjura z. T. 
massenhaft vor (u. a. Krebsscherenkalke, Neuburger Bankkalke, Mörnsheimer Schich- 
ten). Hier anzuschließen sind Protaxius suevicus BEURLEN, P. tithonicus GLAESSNER 
und Callianassa betajurensis (QUENSTEDT). QUENSTEDT hatte den Namen „Pagurus 
suprajurensis“ für zwei verschiedene Scheren-Typen gebraucht, ohne jemals eine ein- 
deutige Definition zu geben. Erst BeuRLEN (1930. a) ordnete diese in der älteren Lite- 
ratur teils als Magila, teils als Callianassa suprajurensis bezeichneten Scheren- und 
Subchela-Reste verschiedenen Gattungen zu. Für die schlanken Subchelae führte er 
den neuen Namen Protaxius suevicus ein, während er für die quadratischen Scheren 
vom Magila-Typ den alten Quensteptschen Namen M. suprajurensis beibehielt. Im 
Stratum typicum, den Krebsscheren-Kalken Württembergs herrschen die Subchelae 
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von Etallonia vor. Da außerdem die erste Abbildung Quenstepr’s (1852 Taf. 20, 
Fig. 8, non 9) eine Etallonia-Subchela zeigt, dürfte es gerechtfertigt sein, die Quen- 
sTEDT’sche Bezeichnung suprajurensis auf die weitaus häufigeren Subchelae von Etal- 
lonia zu beschränken. Die selteneren Scheren vom Magila-Typ werden mit Vorbehalten 
Magila latimana MÜNSTER zugerechnet (FÖRSTER 1965: 146), wenngleich darauf hin- 
gewiesen werden muß, daß es sich bei kleinen Scheren ohne den typischen Zahn auf 
der Schneide des Index durchaus auch um Scheren des 2. Pereiopoden von Etallonia 
handeln kann. 


Die von QuenstepT unter Callianassa betajurensis beschriebenen Subchelae un- 
terscheiden sich in Form und Skulptur nicht von den Exemplaren des Krebsscheren- 
kalkes. Das gilt auch für die als Protaxius tithonicus GLAESSNER (in: BACHMAYER 
1947: 40) bezeichneten Subchelae aus dem Ernstbrunner Kalk (Tithon) Nieder- 
Österreichs. 

E. longimana (MUNSTER 1839), unteres Tithonium (Solnhofener Plattenkalke), Bay- 
ern 

Die Subchelae dieser seltenen, stets verdrückten Form der Plattenkalke (insgesamt 

5 Exemplare) fallen in die Variationsbreite von E. suprajurensis. 

E. isochela (Woopwarp 1876), höheres Kimmeridgium (Kimmeridge Clay), Süd- 
england, Nordfrankreich 

Für diese von Woopwarn als Callianassa gedeutete Subchelae stellte BEuRLEN (1930) 

aufgrund eines vollständigeren Exemplars (Teile des Carapax, Abdomen, 1. und 

2. Pereiopoden) die Gattung Protaxius auf. Die Subchelae entsprechen in Form und 

Skulptur den Subchelae von E. suprajurensis. Die Funde sind wie in den Platten- 

kalken stark verdrückt. 

E. subtilis (Krause 1908) unteres Oxfordium, Ostpreußen 

Kleine, zierliche Subchelae, die in Form, Größe und Skulptur E. suprajurensis entspre- 

chen. 


E. sp. ARKELL (1933: 485), oberstes Portlandium (shrimp-bed), Süd-England 
Subchelae etwas schlanker und gestreckter als E. sueprajurensis; relativ groß. 
E. sp. BeuRLEN (1933: 91, Abb. 2), Kimmeridgium, Tanzania 


Zwei isolierte, relativ große Subchelae (größte bisher bekannte Subchelae), die jedoch 

in den Proportionen E. suprajurensis entsprechen. 

Die aus dem Neokom Ost-Frankreichs und dem Hauterive von Saint-Croix 
von TRIBOLET (1874) unter Callianassa infracretacea beschriebenen Subchelae (Sig. 
Lausanne, Basel) zeichnen sich gegenüber Callianassa durch einen viel schlankeren 
Propodus aus. Im Längen/Breiten-Verhältnis und dem kurzen Index stehen sie 
den Subchelae von Etallonia (Abb. 2) sehr viel näher als den gedrungenen Scheren 
von Protocallianassa. Für eine Zuordnung ist das geringe Material (4 Subchelae- 
Reste) nicht ausreichend. 

Die von Secreran (1975: 343) zu Protaxius gestellten Reste aus dem Ober- 
eozän von Monte Bolca (P. eocenicus) unterscheiden sich nicht nur durch einen viel 
gedrungeneren Propodus, sondern auch deutlich durch die Ausbildung von Scheren 
gegenüber den Subchelae der jurassischen Etallonia. 
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2.1.2 Magila MÜNSTER 1839 


Diagnose: Chelae mit geringer Heterochelie. Propodus gedrungen, nur 
wenig länger als breit (L: Br = 1,1—1,2), im Umriß gerundet-rechteckig. Flache 
Unter-(Innen)-seite. Scharfe Außen- und Innenkante, z. T. fein gezähnelt. Ven- 
trale (Außen-)Kante schwach geschwungen, proximal leicht aufwärtsgebogen, In- 
nenkante von vorn nach hinten gleichmäßig abwärts gewölbt. Carpusgelenkung 
stark eingeschnürt, schräg nach außen verlaufend. Dactylus-Gelenkung mit schwa- 
chem Wulst; Index gegenüber Vorderrand nahezu rechtwinklig vorspringend, durch 
seichten Einschnitt vom Vorderrand abgesetzt (Abb. 3). 

Index und Dactylus kürzer als Propodus, beide ventralwärts gekrümmt, im 
Querschnitt gerundet triangulär. Index mit scharfer Außenkante, Dactylus extern 
mehr abgerundet. Index mit kräftigem Zahn auf der Schneide, meist auf distalem 
Teil. Dactylus massiver und länger als Index. Skulptur aus chagrinartig undulösem 
querverlaufenden Muster, auf Außenseite z. T. durch ebenfalls wellenlinienartig 
angeordnete feine Pustel verstärkt; an den Kanten feine Tuberkel und Grübchen. 

Carpus trapezoedrisch, kaum länger als breit (Pp.: Cp = 1,8—2,0) im Quer- 
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Abb. 3: Magila latimana MÜNSTER 
Linke Schere des 1. Pereiopoden von unten (A), von der Außenseite (B) und im 
Querschnitt (C), (ca. 10x vergr.). 
Lower (A) and outer (B) views and cross-section (C) of the left chela of the first 
pereiopod (x 10). 
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schnitt linsenförmig. Distal so breit wie Propodus, proximal um !/s verjüngt und 
median zur Aufnahme des Merus leicht eingebuchtet. Merus kürzer als Carpus (Pp: 
Merus ~ 2,1), gestreckt trapezoedrisch. Außenseite im vorderen Drittel giebelartig 
zugeschärft, mit einer medianen Längskante. 

Die unterschiedliche Erhaltung dieser in der älteren Literatur teils zu Magila, 
teils zu Callianassa gestellten Scheren erschwert häufig einen direkten Vergleich. 
Während ein Teil nur stark verdrückt vorliegt (u. a. die Typusart M. latimana in 
den Solnhofener Plattenkalken), sind andere Scheren vollkörperlich erhalten. Unzu- 
reichende Beschreibungen und Abbildungen erschweren eine Ansprache, so daß bei 
nicht mehr auffindbaren Stücken eine befriedigende Zuordnung nicht möglich ist. 

Typusart: Magila latimana MUNSTER 


Wedel 
A 


Breite 


al 2 3 4 5 6 7 8 g 10 11 Länge in mm 


Abb. 4: Variationsbreite der Scheren des 1. Pereiopoden bei der Gattung Magila. Verhält- 
nıs Breite : Länge. | 
Width and length of the chelae of the genus Magila. Sketch shows dimensions | 
measured. 
ə M. latimana, Solnhofener Plattenkalke (Unter-Tithonium) 
@ MM. latimana, Holotypus 
© M. latimana, Mörnsheimer Schichten (Unter-Tithonium) 
A M. latimana, Neuburger Bankkalke (Mittel-Tithonium) 
M. pichleri, Ornatenton (Callovium) 
V M.sp., Stonesfield Slate (Bathonium) 
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Vorkommen und Verbreitung: 


Magila latimana Minster 1839; Kimmeridgium, unteres-mittleres Tithonium, Mit- 
teleuropa 


In den Solnhofener Plattenkalken vollständige, jedoch stark verdrückte Individuen. 
Hier anzuschließen sind Aura desmaresti MÜNSTER und Magila robusta OrpeL, zwei 
nur durch die schlechte Erhaltung bzw. die Größe abweichende Reste aus den Platten- 
kalken, Magila suprajurensis var. lata BEURLEN und eine Reihe (FOrsTER 1965: 146) 
unter Magila suprajurensis abgebildeter isolierter kleiner Scheren aus dem oberen 
Jura. Abgesehen von der geringen Größe entsprechen diese Bruchstücke in Form und 
Skulptur weitgehend kretazischen Callianassa-Scheren. 


M. prisca (Krause 1891) = Callianassa krausei BOHM 1911, Oxfordium, Nord- 
deutschland 


Das einzige Stück (Taf. 14, Fig. 7) ein Scheren-Fragment von ungewöhnlicher Größe 
(Bl = 18, Bbr = 17 mm) aus den Heersumer Schichten vom Mönkeberg bei Hanno- 
ver unterscheidet sich in Form und Skulptur kaum von Protocallianassa faujasi (Des- 
MAREST) aus der Oberkreide. 


Magila sp.; mittleres Bathonium (Stonesfield Slate), Stonesfield Oxfordshire, Süd- 
England 


Drei isolierte, flach gedrückte Einzelscheren mit schlecht erhaltener Panzer-Oberfläche 
(Taf. 14, Fig. 8—9). Sie stimmen in den Proportionen und dem charakteristischen Zahn 
auf der Index-Schneide gut mit den oberjurassischen Vertretern überein. 


Bei Magila anzuschließen sein dürften noch zwei weitere Formen, wenngleich 
sie bereits in Form und Skulptur deutlich von den oberjurassischen Scheren abwei- 
chen. 


M. pichleri Opreı 1862; Callovium Süddeutschland, Südengland 


Kleine Scheren; Palma verbreitet sich von Carpus-Gelenkung gegen Dactylus-Gelen- 
kung allmählich; beide Kanten zugeschärft und ähnlich geschwungen wie bei den ober- 
jurassischen Vertretern. Palma insgesamt dicker und besonders auf der Unterseite kaum 
abgeflacht. Index über gesamte Länge nur mit einer Schneide; Zahn weit vorn 
gelegen, im vorderen Drittel. 

Hier anzuschließen sind M. parvula Orper (1862), eine kleinere und deshalb schwächer 
skulpturierte Schere vom gleichen Fundort Lautlingen und Eryma romani Oppeı (FÖR- 
STER 1966: 152), einem im Kriege vernichteten Rest, der außer der Schere Teile des 
Cephalothorax und des Abdomen zeigte. 


Magila sp.; oberes Toarcium, Mistelgau bei Bayreuth 


Dieser neue Fund, das Bruchstück einer rechten Schere (proximaler Teil mit Carpus- 
Gelenkung fehlt; BI < 7,5 mm Bbr = 8, Index = 6, Dact. = 7,5 mm) stimmt in 
Form und Skulptur vorzüglich mit M. pichleri überein. Der weit vorn gelegene Zahn 
des Index weist an der Basis die gleiche tiefe Borsten-Grube auf. Die Schneiden von 
Index und Dactylus sind fein gezähnelt, die zugeschärfte Ober- und Unterkante mit 
vorwärtsgerichteten Zähnchen besetzt. Die Skulptur ist entsprechend der Größe kräf- 
tiger. Neben der verschollenen M. bonjouri ist dieser Rest die bisher älteste Thalassi- 
niden-Schere. 


M. bonjouri (ETALLON 1861), Toarcium, Ost-Frankreich 


Die einzige Schere, die ETALLON vorlag, konnte nicht aufgefunden werden. Beschrei- 
bung und Abbildung dieses ältesten Nachweises eines Thalassiniden sind für eine ein- 
deutige Zuordnung zwar unzureichend: Die äußere Form, der Verlauf der zuge- 
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scharften Kanten, der Zahn auf der Schneide des Index und die Skulptur sprechen 
zumindest für verwandtschaftliche Beziehungen. 


Außer diesen hier aufgeführten Formen wurden eine Reihe weiterer Scheren- 
Reste als Thalassiniden-Scheren beschrieben, deren Zuordnung jedoch fraglich ist. 
Das gilt für die drei auf Scheren-Bruchstücken basierende Arten aus dem Oxford 
Clay Südenglands, Magila levimana CARTER, M. dissimilis CARTER und Eryma ? 
pulchella Carter 1886. Während M. dissimilis mit einem Saum von Borsten-Poren 
längs der scharfen Außenkante noch eine gewisse Ähnlichkeit mit einer Magila- 
Schere hat, weichen die beiden anderen Reste bereits durch die Dicke der Palma und 
durch runde Kanten von dem abgeflachten, scharfkantigen Scheren-Typ bei Magila 
stärker ab. Außerdem zeigen Index und Dactylus bei allen dreien eine völlig ab- 
weichende Bezahnung ohne den charakteristischen Zahn des Index. E. pulchella 
dürfte eher bei den Paguriden anzuschließen sein. 

Zu den Paguriden gehört auch die von LöÖRENTHEY & BEurLEN (1929: 47, Taf. 
1, Fig. 1) als Magila cf. suprajurensis beschriebene Schere aus dem Tithon Ungarns 
mit ihren für Palaeopagurus typischen Tuberkel-Reihen auf der Palma. Die Stellung 
der von STRUCKMANN (1887: 41,50) angeführten Schere aus dem Portland von 
Hannover bleibt ebenso fraglich wie die der Scheren aus dem Oxfordium Ostpreu- 
fens (KRAUSE 1908: 282, 287) oder wie die von TRIBOLET (1873: 108, Taf. 2, Fig. 3) 
unter Magila rougemonti bekannt gemachte Schere aus dem Oxfordium des Schwei- 
zer Jura. 

Zusammenfassend lassen sich die jurassischen Scheren-Funde auf zwei Grund- 
Typen aufteilen. Die gestreckten Subchelae von Etallonia sind nur auf den 
Oberjura beschränkt; im Oxfordium zunächst relativ selten, können sie im höheren 
Malm Mittel-Europas lokal sehr häufig auftreten (Krebsscherenkalk der Schwäbi- 
schen Alb, shrimp-bed Südenglands). Die gedrungenen Scheren vom Magila- 
Typus kommen in den Kalken des oberen jura insgesamt seltener vor. Während die 
wenigen Scheren aus dem Toarcium und Callovium eine gewisse Eigenständigkeit 
aufweisen (dickere Palma, kaum abgeflachte Unterseite, abweichende Bezahnung bei 
Index und Dactylus), schließen die oberjurassischen Funde in Form und Skulptur 
vorzüglich an Scheren der kretazischen Gattung Protocallianassa an, die ihrerseits 
nahezu identisch sind mit tertiären oder rezenten Scheren der Gattung Callianassa. 
Der große Scherenrest von Af. prisca aus dem Oxford läßt sich z. B. kaum von 
gleichgroßen Scheren von Protocallianassa faujasi (DESM.) aus dem Santon unter- 
scheiden, Reste von Af. latimana MÜNST. nicht von gleichgroßen Stücken von P. un- 
cifera (HARBORT) aus dem unteren Hauterive. Eine Zuordnung isolierter Scheren zu 
Magila bzw. Protocallianassa und Callianassa ist nach dem vorliegenden Material 
nicht möglich. 


2 Canoa se = Emile 


Im Gegensatz zu der relativen Häufigkeit fossiler Thalassiniden-Scheren sind 
Funde von Carapax-Resten außerordentlich selten. Der dünne, nur schwach ver- 
kalkte Panzer dieser vorwiegend im Sediment grabend lebenden Krebse war gegen- 
über den massiven, stärker verkalkten Scheren weit weniger erhaltungsfähig. Nur 
unter besonders günstigen Bedingungen, etwa in den oberjurassischen Solnhofener 
Plattenkalken, sind vollständige Individuen überliefert. Die schwache Kalk-Imprä- 
snierung des Carapax führte jedoch auch hier während der diagenetischen Set- 
zungsvorgänge zu einer intensiven und unregelmäßigen Deformation; durchgepau- 
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ste und zudem ebenfalls verdriickte Strukturen des endophragmalen Skeletts kom- 
plizieren und erschweren eine Identifikation und Deutung der Carapax-Morpholo- 
gie. Trotz der relativ hohen Zahl untersuchter Exemplare — mehr als 50 Individuen 
von Magila latimana Münster und 5 von Ltallonia longimana (MÜNSTER) — war 
es nicht möglich, die für systematische Fragen wichtige ursprüngliche Gliederung des 
Carapax, die Ausbildung der Furchen und Gliederung der Regionen eindeutig zu 
rekonstruieren. Das gilt vor allem für die nur in 5 Individuen vorliegende Gattung 
Etallonia. Magila fehlt eine linea thalassinica; die beiden hinteren Rückenfurchen 
(c & a) sind nur schwach entwickelt und die Gastricalregion wird durch zwei Kiele 
gegliedert. Die Gliederung entspricht damit Verhältnissen, wie sie bei den rezenten 
Axiidae vorherrschen, und wie sie bei den vollkörperlich erhaltenen Carapax-Re- 
sten von Palaeoaxius überliefert sind. Diese ebenfalls oberjurassische Gattung — 
bisher nur durch drei isolierte Carapax-Reste bekannt — wurde erstmals von 
MOERICKE (1889) in seiner Monographie der Stramberger Crustaceen beschrieben. 
MORRICKE verglich zwei Carapax-Reste aus dem Tithon von Wischlitz mit der re- 
zenten Upogebia litoralis Rısso. Er glaubte an ihnen eine linea thalassinica erken- 
nen zu können, und machte die beiden Stücke unter dem Namen Gebia dura be- 
kannt. Entsprechend dieser ersten Diagnose und der sehr schematischen Zeichnung 
wurden sie in allen späteren Arbeiten als die ersten Vertreter der Gattung Upogebia 
LEACH angeführt. Ein direkter Vergleich der beiden Original-Exemplare mit dem 
übrigen Material bestätigt nicht nur die Zuordnung von PATruLius (1959: 25) zu 
seiner neuen Gattung Palaeoaxius, sondern zeigte, daß sowohl Gebia dura Mor- 
RICKE als auch Palaeoaxius straeleni Parrutius bei der Gattung Magila angeschlos- 
sen werden können. 


2.2.1 Magila MUNSTER 1839 


Synonymie: in GLAESSNER 1929 Fossilium Catalogus, S. 245; ferner 1965 
FÖRSTER: 144 ff. 


Diagnose: Gedrungener, ftir seine Lange relativ hoher Cephalothorax; 
hohlkehlenartig eingemuldetes Rostrum leicht abwärts gerichtet, ungezahnt mit ge- 
körnelter Randleiste. Dorsale Langsnaht weitgehend reduziert. Tiefe, insgesamt 
stärker nach vorn verlagerte Cervicalfurche. Flache, kurze, nur angedeutete Ga- 
stroorbitalfurche. Rückenfurchen dorsal weit gegen den Hinterrand zurückgezogen. 
Postcervicalfurche ventral reduziert, dorsal in 2 Aste aufspaltend. Branchiocardia- 
calfurche ventral nur angedeutet. Hepaticalfurche ventral vom Hepaticalhdcker w 
verlaufend. Hepaticalhöcker von der Hepaticalregion schwach abgesetzt. Gastrical- 
region mit medianem, lanzettférmigen Feld und 2 breiten lateralen Kielen. Hintere 
Branchialregion mit medianem Langswulst. Seichter Abdominalausschnitt mit fla- 
chem Marginalwulst. Skulptur aus feinen Warzen und Griibchen. Kraftige Tuber- 
kel dorsal hinter der Cervicalfurche. Kiele mit Dornen besetzt. 


Abdomen langer als Cephalothorax (Abd: Ceph. = 1,4 bis 1,7). Segmente 
1—6 mit gut entwickelten Epimeren, vom Tergum durch Langsfurche abgesetzt. Er- 
stes Segment reduziert, zweites Segment kaum verlangert. Exopodit des Telson mit 
Diäresis. Schwanzfacher (Telson und Uropoden) distal mit relativ kräftigem Fran- 
sensaum. Antennulae mit gut entwickelten Geißeln. Stiel der Antenne fünfgliedrig 
mit spitzem Scaphocerit; lange Antennengeißeln (über doppelte Carapax-Länge). 
1.—2. Pereiopoden-Paar mit Scheren (s. S. 143), Palma unter 1/2 Cephalothorax- 
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Länge (C: Pp = 2,2—-2,4). P,—P, mit Klauen. Propodus des P, (? P,) mit 
5—8 beweglichen Stacheln ähnlich Eryma (vgl. Forster 1966: Abb. 7B). 
Typusart: Magila latimana MUNSTER 


Vorkommen und Verbreitung: 


Magila dura bicristata n. ssp.; oberes Oxfordium, Olsztyn bei Czentochowa, Polen 
M. dura sehr nahestehend, jedoch Kiele der Gastricalregion rückwärts in zwei Aste 
aufspaltend; Hepaticalhöcker von der Hepaticalregion abgesetzt. 

A. latimana MÜNSTER 1838; unteres Tithonium (Solnhofener Plattenkalke); Süd- 

Deutschland 
Vollständige, jedoch stark verdrückte Exemplare; gegenüber den übrigen Resten relativ 
schwache Skulptur selbst bei großen Exemplaren (Carapaxlänge bis über 17 mm). 

NM. dura dura (MOERICKE 1889); höheres Tithonium, Stramberg, CSSR 
Zwei kleine Carapax-Reste (Taf. 14, Fig. 1—3; Länge 4,5 & 4,6 mm; Höhe 2,4 & 
2,5 mm); Gastricalregion mit je zwei Cristae, die sich zwar nach rückwärts gleichmäßig 
verbreitern und verflachen, ohne jedoch wie bei bicristata in zwei Dornen-Reihen 
aufzuspalten. Dorsal feine Granulation durch kleine Tuberkel; Cristae mit feinen 
Dornen besetzt. 

M. straeleni (PaTRULIUS 1959); höheres Tithonium, Sinaia, Massiv von Bucegi, Ru- 

mänien 
Diese auf einem einzigen Carapax basierende Art (Taf. 14, Fig. 6) fällt mit großer 
Wahrscheinlichkeit in die Synonymie von M. dura. Die von PATRULIUS genannten 
Unterscheidungsmerkmale gehen von Moericke’s unzutreffender Zeichnung aus. 


Magila dura bicristata n. ssp. 
Taf. 14, Fig. 4—5 


Derivatıo nominis: Nach der Ausbildung der Cristae der Gastrical- 
region, die nach hinten in 2 Aste aufspalten. 

Holotypus: Sammlung Geol. Institut Warschau 

Locus typicus: Olsztyn bei Czentochowa, Polen 

Stratum typicum: Oberes Oxford, untere /doceras-planula-Zone 

Diagnose: Eine neue Unterart der Gattung Magila ähnlich M. dura dura 
(Morricke), die sich in folgenden Merkmalen unterscheidet: die Cristae der Gastri- 
calregion spalten nach rückwärts in zwei Aste auf. Der Hepaticalhöcker ist stärker 
von der Hepaticalregion abgesetzt. 


Maße (in mm): (Abkürzungen für gemessene Werte vgl. FÖRSTER 1966, Abb. 1) 
iL, H R G € Td Tb bb 
8,1 5,9 iy AJ 3,8 1,6 AD 1,7 


Beschreibung und Beziehungen: Dem vorliegenden Carapax 
fehlen Partien des Vorder- und Hinterrandes. Die Cardiacalregion ist dorsal im 
Bereich der Gabelung der Postcervicalfurche starker verdriickt. Eine breite und tie- 
fe Depression, die in der Verlängerung der Cervicalfurche eine Furche vortäuscht 
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Abb. 5: Magila dura bicristata n. ssp. 
Dorsale und laterale Ansicht des Carapax. 
Dorsal and lateral view of the carapace. 


und die Pterygostomialregion annähernd halbiert, dürfte ebenfalls auf eine Defor- 
mation während der Diagenese zurückzuführen sein. Mit mehr als 8 mm ist dieser 
Carapax fast doppelt so groß wie M. dura dura und etwas größer als M. straeleni. 
Entsprechend der Größe ist die Skulptur kräftiger entwickelt, besonders die Tuber- 
kel auf den Cristae und der dorsalen Cervicalregion. Die Gliederung des Carapax 
entspricht den Verhältnissen bei M. dura dura. Abweichend ausgebildet sind die la- 
teralen Cristae der Gastricalregion. Sie spalten in zwei, jeweils mit Dornen besetzte 
Aste auf. Der Hepaticalhöcker ist von der Hepaticalregion schwach abgesetzt. In 
diesem Merkmal und in der halbmondförmigen gewölbten Antennalregion bestehen 
gewisse Gemeinsamkeiten mit Pseudoglyphea. Die schwach entwickelte, gerade ver- 
laufende Hepaticalfurche und die stark reduzierten dorsal weit gegen den Hinter- 
rand zurückgezogenen Rückenfurchen weisen dagegen enge Beziehungen zu Meco- 
chirus auf. 


2.2.3 Etallonia Oppeı 1861 


Synonymie: in GLazssner 1929 Fossilium Catalogus, S. 167; ferner 
FÖRSTER 1965: 141 

Die fünf vorliegenden Reste aus den Solnhofener Plattenkalken sind zu 
schlecht erhalten, um die Gliederung des Carapax rekonstruieren zu können. Abdo- 
men länger als Cephalothorax (Abd.: Ceph. 1,5). Segmente 1—6 mit gut entwickel- 
ten Epimeren, vom Tergum durch Längsfurche abgesetzt. Erstes Segment reduziert, 
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zweites Segment kaum verlängert. Schwanzfächer mit kräftigem Fransensaum, 

Exopodit mit Diäresis. 1. Pereiopoden-Paar mit Subchelae (s. S. 139), Propodus kür- 

zer als Cephalothorax (C: Pp 1,3). P, mit Scheren, P,—P, mit Klauen. 
Typusart: Etallonia longimana (MÜNSTER) 


3. Phylogenetische Beziehungen 


Unter den rezenten Vertretern der Thalassinoidea weisen, wie bereits aus dem 
Namen Palaeoaxius hervorgeht, die Axiidae die engsten Beziehungen zu den juras- 
sischen Formen auf. 


Sowohl Magila als auch Axius fehlt eine linea thalassinica. Die Abdominalepimeren 
sind gut entwickelt; das 2. Abdominalsegment ist kaum verlängert. Bei beiden ist eine An- 
tennenschuppe vorhanden (Scaphocerit). P, und P, haben Scheren, wobei das erste Sche- 
renpaar meist von ungleicher Größe (Heterochelie) ist. Der Exopodit der Uropoden ist 
durch eine Diäresis gegliedert. 


Danach kann Magila (und sehr wahrscheinlich auch Etallonia) bei den Axiidae 
angeschlossen werden, der primitivsten unter den vier rezenten Familien. Die vor- 
zügliche Übereinstimmung der Scheren von Magila mit Protocallianassa-Scheren 
aus der Kreide (s. S. 146) kann als Hinweis auf die noch geringe Differenzierung der 
Thalassinoidea im Mesozoikum gewertet werden. 


Abb. 6: Morphologische Beziehungen in der Gliederung des Carapax bei Glypheoidea 
(A, D) und Thalassinoidea (B, C). 
Morphological features and relations of glypheoid (A, D) and thalassinoid (B, C) 
carapaces. 

Pseudoglyphea spinosa (Assmann), unterer Muschelkalk 

Magila dura bicristata n. ssp., oberes Oxfordium 

Axius princeps Boas, rezent (nach Boas 1880) 

Mecochirus longimanatus (SCHLOTHEIM), unteres Tithonium 


DOS 
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Die von BEURLEN (1930b: 370) in der Gattungsdiagnose von Protocallianassa geforder- 
te linea und die Reduktion der Epimeren an den ersten beiden Abdominalsegmenten konnte 
bei eigenen Untersuchungen nicht bestätigt werden. Nach dem vorliegenden Material (u. a. 
11 guterhaltene Abdomina von P. fazjasi und 3 von P. antiqua) ist in der Oberkreide zu- 
mindest die Reduktion der Epimeren noch nicht oder erst sehr geringfiigig erfolgt, die Anla- 
ge der linea nicht eindeutig beweisbar. 


Andererseits bestehen in der Gliederung des Carapax enge Beziehungen zu den 
Glypheoidea, insbesondere zu der ebenfalls weichhautigen Gattung Mecochirus. 


Gemeinsam haben beide folgende Merkmale: die Riickenfurchen sind stark redu- 
ziert und dorsal weit gegen den Hinterrand zurückgezogen; die Cervicalfurche hat einen 
sehr flachen Verlauf; die Hepaticalfurche verläuft annähernd geradlinig, ventral vom 
schwach entwickelten Hepatikalhöcker. Die Gastricalregion ist durch ein medianes lanzett- 
förmiges Feld und je zwei laterale Kiele gegliedert, die Branchialregion weist vor dem Hin- 
terrand den üblichen medianen Längswulst auf. Das fünfte Thoracalsegment ist (wie bei 
den Glypheidae oder auch den Astacidae) frei beweglich. 


A 


Abb. 7: Hypothetische Entwicklung des 1. Pereiopoden bei Glypheoidea und Thalassı- 
noidea. 
Verlängerung des kurzen Lateraldornes zum Index und Wanderung eines mittel- 
ständigen Basaldornes auf den Index bei den Axiidae (B, C) bzw. Verlängerung 
des Propodus bei den Mecochiridae (D, E, F). Größenverhältnisse bezogen auf 
Individuen gleicher Carapax-Länge. 
Hypothetical phylogenies of the first pereiopod showing the lengthening of a short 
lateral spine to a fixed finger and the shifting of the basal tooth to the fixed finger 
in the Axiidae (B, C), and the lengthening of the propodus in the Mecochiridae 
(D, E, F). Length in relation to carapaces of equal size. 

Glyphea? tantalus WÖHRMANN, Karn 

Etallonia longimana (Minster), Unter-Tithonium 

Magila latimana MÜNSTER, Unter-Tithonium 

Pseudoglyphea alpina Forster, Rat 

Pseudoglyphea ancylochelis (Woopwarp), Sinemurium 

Mecochirus longimanatus (SCHLOTHEIM), Unter-Tithonium 

Glyphea psendoscyllarus (SCHLOTHEIM), Unter-Tithonium 


QAmnoare 
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Abweichend fehlt der Antennalregion bei Magila der Langskiel; eine halbmond- 
förmige Aufwölbung der gesamten Antennalregion verweist jedoch auf verwandtschaftliche 
Beziehungen zu Psendoglyphea, dem zweiten Vertreter der Mecochiridae. 


In der Stammgruppe der Mecochiridae dürfte demnach auch der Ursprung der 
Thalassinoidea zu suchen sein, wenngleich sich Magila und die späteren Axiidae 
durch die Entwicklung von Scheren an den beiden ersten Pereiopoden deutlich zu 
unterscheiden scheinen. Die Subchelae von Etallonia nehmen hier eine vermittelnde 
Stellung ein. Bei einem Vergleich mit den ersten Pereiopoden triassischer Glypheoi- 
dea ist folgende Tendenz beobachtbar (Abb. 7): 


Der zunächst mit zwei kurzen Dornen als Widerpart für den Dactylus besetzte Vor- 
derrand des Propodus entwickelte durch die Verlängerung des äußeren Dornes einen kurzen 
„Index“. Dabei wanderte der kleinere innere Dorn auf diesen neuangelegten Index. Gleich- 
zeitig flachte der Propodus stärker ab und die Kanten wurden zunehmend schärfer, nicht nur 
die bei den Glypheoidea häufig bereits zugeschärfte Unterkante, sondern auch die ursprüng- 
lich abgerundete Oberkante. Die Skulptur wurde reduziert bis auf die Zähnelung der Kan- 
ten und die chagrinartige Quermusterung. Die Kanten waren mit einem Saum von Borsten 
besetzt. Durch eine weitere Verlängerung des Index entstand aus der Subchela vom Etallo- 
nia-Typ die Chela von Magila und den späteren Axiidae und Callianassidae. 


Diese Umgestaltung der beiden ersten Pereiopoden ist vermutlich mit einem 
sich verändernden Lebensraum verbunden, mit dem Übergang zur grabenden Le- 
bensweise. Die Kalkimprägnierung des nur mäßig verkalkten Carapax der triassi- 
schen Glypheoidea wird noch geringer, nicht nur bei den Gattungen Etallonia und 
Magila, sondern auch bei Mecochirus; trotz der langgestreckten ersten Pereiopoden 
muß auch für Mecocbirus eine grabende Lebensweise angenommen werden, ähnlich 
dem relativ langscherigen rezenten Ctenocheles oder Neoglyphea. Die vergrößerte 
Subchela oder Schere diente als Wühlwerkzeug. Allein sie weist die für eine Erhal- 
tung unter normalen Bedingungen notwendige Verkalkung auf. Eine geringe Grö- 
Bendifferenzierung bei Etallonia und eine zusätzliche funktionelle Differenzierung 
in ein ungleiches Scherenpaar bei Magila führte zu den Verhältnissen wie sie bei den 
heutigen Thalassiniden vorherrschen. Magila und Etallonia belegen damit anhand 
der beobachteten morphologischen Einzelheiten an Cephalothorax, Abdomen und 
Extremitäten, daß die Entwicklung der für die Axiidae typischen Merkmale zumin- 
dest zur Zeit des oberen Jura weitgehend abgeschlossen war. 

Die den Thalassinoidea zugeschriebenen Lebensspuren wie Grabgangsysteme 
oder Koprolithen würden auf eine lange Entwicklungsgeschichte schließen lassen. Sıe 
reichte nach derartigen Funden bis in das Paläozoikum zurück (CHAMBERLAIN & 
Baer 1973: 85), d. h. weit über den bisherigen Nachweis der ältesten Decapoda 
überhaupt. 

Der unmittelbare Fund von Glyphea-Resten in jurassischen Grabgangsyste- 
men der Ichnogenera Thalassinoides und Spongeliomorpha (SELLwoop 1971; 
BROMLEY & Ascaarp 1972; Fürsıch 1974: 30) zeigt, daß nicht nur Thalassinoidea 
derartige Grabgangsysteme anlegten, sondern zumindest auch Vertreter der Gly- 
pheoidea, der wahrscheinlichen Vorfahren der Thalassinoidea. Darüber hinaus 
konnte in den letzten Jahren durch Untersuchungen rezenter Grabbauten der Kreis 
der möglichen Erbauer erweitert werden, wenngleich alle diese stammesgeschichtlich 
jüngeren Krebse erst seit dem Oberjura berücksichtigt werden können, nicht aber 
für die älteren Grabgangsysteme. Das Spektrum reicht vom garnelenartigen Al- 
pheus (BRaitHwaite & Tagor 1972) über den hummerartigen Nephrops (Rice & 
CHAPMAN 1971) und über brachyure Krebse (CHAMBERLAIN 1975; BRAITHWAITE & 
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TALBOT 1972) bis zu Stomatopoda (HERrweEcK 1972; BRAITHWAITE & TALBOT 
1972). Für die jungpaläozoischen Grabgangsysteme müssen daher zumindest auch 
die großen, ausgestorbenen Gruppen der paläozoischen Eumalacostraca als mögliche 
Erbauer berücksichtigt werden, wie die Phygocephalomorpha, Anthracocaridacea 
oder Palaeostomatopoda. Da zudem die Übergänge zwischen den einzelnen Ichno- 
genera fließend sind (BROMLEY & Frey 1974: 320), empfiehlt sich bei der Deutung 
vor allem der älteren Grabgangsysteme eine gewisse Zurückhaltung. 

Ähnliches dürfte auch für die Koprolithen gelten, die aufgrund einer charak- 
teristischen Internstruktur Vertretern der Thalassinoidea zugeschrieben wurden und 
die sich nach BRÖNNIMAnN (1972) 4 Form-Genera zuordnen lassen: Favreina, Para- 
favreina, Helicerina und Palaxius. Bereits KENNEDY et al. (1969) und SeLLwoon 
(1971) bezogen auch zwei Vertreter der Glypheoidea (Mecochirus und Glyphea) 
in den Kreis der möglichen Erzeuger ein. Dagegen nahmen BROMLEY & AsGAARD 
(1972) für Glyphea rosenkrantzi van STRAELEN Koprolithen ohne interne Längs- 
kanäle an. Aufgrund der engen verwandtschaftlichen Beziehungen ist besonders bei 
triassischen Formen wie Palaxius aiglensis, P. rhomboidens, P. ? triasicus, Favreina 
martellensis oder Parafavreina thoronetensis (s. u. a. BRÖNNIMANN, ZANINETTI & 
Baup 1972), die Wahrscheinlichkeit größer, daß Glypheoidea die Erzeuger waren. 
Bei Koprolithen aus der Trias sollte daher eine direkte Zuordnung zu den Thalassi- 
noidea möglichst vermieden werden. Der Gattungsname Palaxius (BRÖNNIMANN 
& Norton 1961) unterscheidet sich zudem nur geringfügig von Palaeoaxius 
Patrutius 1959, der bereits ein Jahr früher für einen fossilen Thalassiniden-Cara- 
pax (s. S. 147) eingeführt wurde. 

Mit der kürzlichen Entdeckung eines rezenten Glypheoiden, Neoglyphea 
inopinata (FOREST & Saint LAURENT 1975), einer ebenfalls an eine grabende Le- 
bensweise angepaßten Form, bietet sich hier endlich eine Möglichkeit der Über- 
prüfung anhand von rezenten Kotballen. 
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Tafel 14 


Fig. 1: Magila dura dura (MOERICKE) 
Laterale Ansicht des Carapax, rechte Seite (x 10) 
Lateral view of the carapace (x 10) 
Paratypoid zu Moericke 1889; Bayer. Staatsslg. Paläont. hist. Geol. München, 
Inv. Nr. AS III 78b 
Stramberger Kalk (Tithonium), Wischlitz, CSSR 


Fig. 2—3: Magila dura dura (MOERICKE) 
Dorsale und laterale Ansicht des Carapax (x 10) 
Dorsal and lateral view of the carapace (x 10) 
Lectotypus, Bayer. Staatsslg. Paläont. hist. Geol. München, Inv. Nr. AS III 78 a 
Stramberger Kalk (Tithonium), Wischlitz, CSSR 


Fig. 4—5: Magila dura bicristata n. ssp. 
Dorsolaterale und laterale Ansicht des Carapax (x 5) 
Dorsolateral and lateral view of the carapace (x 5) 
Inst. Geol. Warszawa, Polen 
Oberes Oxfordium (/doceras-planula-Zone), Olsztyn bei Czentochowa, Polen 


Fig.6: Magila straeleni (PaTRULIUs) 
Laterale Ansicht des Carapax, linke Seite (x 6) 
Lateral view of the carapace (x 6) 
Holotypus. Slg. M. M. P. G. Inst. Geol. Bukarest, Inv. Nr. P — 3.644 
Höheres Tithonium, Sinaia, Massiv von Bucegi, Rumänien 
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Fig. 7: 
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Magila prisca (KRAUSE) 

Rechte Schere, Innenseite (x 2) 

Right chela, inner view (x 2) 

Holotypus, Slg. Geol. Inst. Göttingen, Inv. Nr. 456—1 
Heersumer Schichten (Oxfordium), Mönkeberg bei Hannover 


: Magila sp. 


Isolierte, verdriickte Einzelscheren (x 2) 

Single crushed chelae (x 2) 

Brit. Mus. Natur. Hist. London, Iny. Nr. 13437, 15023 
Stonesfield Slate (mittleres Bathonium), Stonesfield, Siidengland 
Photo: M. DRESSLER 


